
Die Erfindung der Laufmaschine 
oder auch Draisine des 
Deutschen Karl Friedrich Drais 
von Sauerbronn in 1817 legte den 
Grundstein für das Zweiradprinzip. 
Seine Laufmaschine war ein 
Gefährt mit zwei Rädern, das durch 
abwechselndes Abstoßen mit 
den Beinen angetrieben wurde. 

Der Maschinenbau-Ingenieur Louis-Guillaume Perreaux 
meldete 1868 ein erstes Patent für ein « schnelles Veloziped 
» an, das mit einem Dampfmotor betrieben wurde. Der 
Einzylindermotor bestand aus einer Dampfmaschine mit 
spiritusbeheiztem Kessel und Wasserpumpe, die den Kessel 
über den Tank bediente.

Auf den Elektroingenieur Gustave Trouvé gehen zahlreiche 
Erfindungen zurück, die auf elektrischem Antrieb beru-
hen.  In seiner Pariser Werkstatt stellte er 1880 das weltweit 
erste elektrisch angetriebene Fahrzeug aus: ein Dreirad!  
Dafür hatte er einen von Siemens entwickelten Elektromo-
tor verbessert. Dieser wurde durch einen Akku mit Strom 
versorgt. 

Der amerikanische Ingenieur Lucius Copeland baute 1884 
eines der ersten Dampfmotorräder. Copeland passte dafür 
einen kleinen Dampfmotor an ein Hochrad an (mit klei-
nerem Vorderrad). Der Prototyp legte in 2 Minuten und 30 
Sekunden eine Strecke von 1 km zurück. Es konnte aus-
reichend Wasser mitgeführt werden, um den Motor eine 
Stunde lang am Laufen zu halten. Die Höchstgeschwin-
digkeit betrug 24 km/h.

Das Ende der 1860er Jahre erfundene 
Hochrad ist leicht an seinem großen 
Vorder- und kleinen Hinterrad zu 
erkennen. Das Rad, das eigens 
so konzipiert war, dass es höhere 
Geschwindigkeiten erreichen konnte, 
wurde für Radrennen genutzt.  
Zwischen 1870 und 1880 erfreute es 
sich großer Beliebtheit! Das von dem 
Engländer James Starley verbesserte 
Zweirad erwies sich allerdings als sehr 
gefährlich und war mit einem großen 
Sturzrisiko verbunden.

1861 hatten Pierre Michaux und 
sein Sohn Ernest die Idee, eine 
Pedalkurbel an das Vorderrad eines 
Laufrads (« Draisine ») zu montieren.  
Das Veloziped, besser 
bekannt unter dem Namen 
Michaudine, war geboren.

Das Dreirad, eine sichere Alternative 
zum gefährlichen Hochrad, war in den 
1880er Jahren in Mode.   
Es erfreute sich einer großen Belieb-
theit und stieß vor allem bei den Damen 
auf großen Anklang.

In 1884 erfand John Kemp 
Starley das Sicherheits-
niederrad, das mit Kette-
nantrieb, zwei gleich 
großen Rädern und einer 
zentralen Pedalkurbel 
ausgestattet war. Das mo-
derne Fahrrad war gebo-
ren!
Das Fahrrad, das auch bei 
den Damen immer mehr 
Anklang fand, beflügelte 
schließlich die Emanzi-
pation der Frau. Sogar 
die Damenmode passte 
sich diesen neuen kör-
perlichen Anforderungen 
des Fahrradfahrens an.

1867 entwickelte der amerika-
nische Automobilkonstrukteur 
und -pionier Sylvester Howard Ro-
per ein motorbetriebenes Zweirad. 
Das Veloziped von Roper verfügte 
über eine Zweizylinder-Dam-
pfmaschine mit Holzkohlebe-
feuerung. 

Der Daimler-Reitwagen ist von der 
Anordnung der Baugruppen her eindeutig 
ein Vorläufer des Motorrads, hatte aber wie 
ein Laufrad stützende Seitenräder. Der 
motorbetriebene Reitwagen wurde 1885 
von Gottlieb Daimler und Wilhelm Maybach 
entwickelt. 
Dieser Prototyp war eines der ersten 
motorisierten Zweiträder mit einem 
Einzylindermotor. Der Sohn von Daimler 
unternahm eine 3 km lange Jungfernfahrt, 
bei der die Maschine eine Geschwindigkeit 
von 12 km/h erreichte. Der Motor überhitzte 
dabei aber stark und setzte den Sattel in 
Brand !
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Motorbetriebenes Veloziped von Sylvester Roper, um 
1869 © Division of Work and Industry, National Mu-
seum of American History, Smithsonian Institution

M. Hermet, Radrennfahrer auf einem Dreirad, 1894.  
Photographie von Zulimo Chiesi © BNF Gallica

Die Rennfahrerin Merry Djo auf einem Fahrrad, um 1898. 
Sammlung Jules Beau, Album 6, Ansicht 58 © BNF Gallica

Daimler Reitwagen, 1885 © Mercedes-Benz Classic

Elektrisches Drei-
rad von Gustave 

Trouvé, Auszug aus 
«Physique et chimie 
populaires» (Physik 

und Chimie, Wis-
senschaften für je-

dermann) von Alexis 
Clerc, 1881-1883 

Band 2 © Musée 
Electropolis 
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DRAISINE

DAMPFBETRIEBENES VE-
LOZIPED VON PERREAUX

ELEKTRISCHES DREIRAD 
VON GUSTAVE TROUVÉ 

DAS DAMPFBETRIE-
BENE HOCHRAD VON 

LUCIUS COPELAND

HOCHRAD

Draisine bei einem retrospektiven Umzug von Transportmit-
teln, Fête des Grands Boulevards, Paris, 1932. Agentur Rol © 
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VELOZIPED 
MICHAUX

Motorbetriebenes Ve-
loziped von Louis-Guil-
laume Perreaux, 1870, 
Departementales Mu-
seum Domaine de 
Sceaux © CD92/Châ-
teau de Sceaux –  
Musée départemental.  
Fotograf Thierry Ollivier

Motorbetriebenes Veloziped von Sylvester Roper, um 
1869 © Division of Work and Industry, National Mu-
seum of American History, Smithsonian Institution.

DIE ERFINDUNG VON FAHRZEUGEN MIT ZWEI 
(ODER DREI!) RÄDERN

Bereits zu Beginn des 19. Jahrhunderts entwickelt man 
die ersten Fahrzeuge mit zwei Rädern. Dank technischer 
Innovationen wie der Pedalkurbel oder dem Kettenantrieb 
erlebten sie in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts 
einen raschen Aufschwung. Ab den 1860er Jahren stießen 
die ersten Wettkämpfe im Radfahren bei der Öffentlichkeit 
auf großes Interesse. Um 1900 gab es bereits knapp eine 
Million Radfahrer und das Fahrrad wurde in den Städten 
und auf dem Land zu einem vertrauten Bild.

DIE VORLÄUFER DES 

MOTORRADS

Das gesamte 19. 
Jahrhundert über lag 
mit der Entwicklung 
der Technik und der 
Dampf-, Elektro- oder 
Ölmotoren, die Idee, 
Zweiräder zu motorisieren, 
quasi auf der Hand. Die 
ersten Prototypen von 
motorisierten Zweirädern 
wurden vorgestellt.

DREIRAD

FAHRRAD

REITWAGEN 
 VON GOTTLIEB  

DAIMLER

DAMPFBE-
TRIEBENES 
VELOZIPED 
VON ROPER



Der französische Maschinenbauer Félix Théodore Millet 
(1844-1929) baute ein motorisiertes Fahrrad, das dem mo-
dernen Motorrad sehr nahe kam. 1888 meldete er ein Pa-
tent für seinen Rotations-Benzinmotor mit fünf sternenför-
mig angeordneten Zylindern an, den er am Hinterrad eines 
Fahrrads befestigte.  1894 schloss er sich mit Alexandre 
Darracq zusammen, der zunächst Fahrräder und später 
auch Autos baute und mit der Serienproduktion beauf-
tragt wurde.

Der Flugpionier Alois Wolfmüller und der 
Maschinenbau-Ingenieur Hans Geisenhof bauten 
das erste Motorrad in Serie. Ihr Teilhaber Hein-
rich Hildebrand brachte die finanziellen Mittel für 
diese Unternehmung mit. Sie entschieden sich für 
einen Verbrennungsmotor, nachdem sie auch ein 
dampfbetriebenes Zweirad getestet hatten. Nach 
den ersten Versuchen 
wurde in 1892 ein Zwei-
taktmotor entwickelt. 
Da sich herkömmliche 
Fahrradrahmen nicht 
eigneten, entwarfen sie 
ein Fahrgestell, das 1894 
als „Zweirad mit Petro-
leum- oder Benzinmo-
tor“ patentiert wurde.  
Der wassergekühlte Motor trieb, genau wie eine 
Dampfmaschine, direkt das Hinterrad an.
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Zweirad-Automobil von Félix Millet, 1893. Inv. 16241-0001 ©  
Museum für Künste und Berufe-Cnam, Paris/ Foto J-C Wetzel

DIE PIONIERE DES MOTORRADS

An der Wende zum 20. Jahrhundert setzte sich 
der Verbrennungsmotor durch. Die Marken 
entwickelten immer zuverlässigere Modelle und 
brachten sie auf den Markt.
1897 ließen die Brüder Eugène und Michel 
Werner den Eigennamen «Motocyclette»  
eintragen. 
Dieser Name bezeichnete ein Fahrrad, das mit 
einem Motor ausgerüstet ist und wurde alsbald 
zu einer gebräuchlichen Bezeichnung.

Die Marke De Dion-Bouton, 
die ab 1883 zu den Pionie-
ren des Automobils gehörte, 
entstand in Puteaux aus der 
Verbindung des Grafen Al-
bert De Dion mit dem Un-
ternehmer und Mechaniker 
Georges Bouton.
Nach der Entwicklung von 
Dampfmotoren entwic-
kelte die Marke einen Ein-
zylinder-Verbrennungs-
motor, der zunächst auf 
Dreirädern montiert wurde. 
Das Unternehmen war in 
Frankreich und im Ausland 
sehr erfolgreich.
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DREIRAD  
DE DION-BOUTON

Herbert Osbaldeston Duncan (H.O.D.), Hochrad-Welt-
meister in 1883, fotografiert 1896 auf einem Dreirad De 
Dion-Bouton, Postkarte, Beginn 20. Jahrhundert © Ar-
chives municipales de Puteaux, 2Fi1218.

1897 entwickelte René Gillet einen kleinen 
Motor, den er am Vorderrad eines Fahrrads 
montierte. Das war der Startschuss zu einem 
industriellen Erfolg. 
Auf der Suche nach Perfektion entwickelte er 
seine Motorräder immer weiter und meldete 
schließlich in 1905 seine Marke an. Er baute 
Ein- und Zweizylindermotoren. Die Marke 
nahm an vielen Motorradrennen teil und 
baute außerdem auch Sidecars.

Katalog René Gillet, 1913 © Club René Gillet

ZWEIRAD-AUTOMOBIL 
VON FÉLIX MILLET

MOTO GILLET

1897 rüsteten die Brüder Eugène und Michel 
Werner, Franzosen russischer Abstammung, 
ein Fahrrad mit einem kleinen Motor aus. 
Das motorisierte Zweirad kam 1898 in den 
Handel. 

Bonnard auf einem Motorrad Werner, Rennfahrer bei der 
Tour de France für Motorräder, Mai 1905. Presseagentur © 
BNF Gallica

MOTORRAD 
WERNER

Der aus Deutschland stammende 
Charles Terrot gründete 1887 in Dijon eine 
Maschinenfabrik für die Herstellung von 
Rundwirkmaschinen. 1890 begann er mit 
der Produktion von Fahrrädern. In 1900 und 
1901 startete man die ersten Versuche, die 
Fahrräder mit Motoren von De Dion-Bouton 
auszurüsten. 
Terrot wurde zur wichtigsten Marke für 
französische Motorräder, sowohl was die 
Modellvielfalt als auch die Menge und Qualität 
der Maschinen betrifft. Das Werk blieb noch 
bis 1959 in Betrieb, bevor es von Peugeot 
aufgekauft wurde.

Bergrennen in Gometz-le-Châtel, Motorradteam Terrot in 
1912 © BNF Gallica

TERROTMONET & GOYONMOTORRAD RAVAT

Das Familienunternehmen Peugeot im Doubs wurde 1810 
gegründet und betrieb zunächst eine Eisengießerei.  Die 
Produktion war breit gefächert. Im Januar 1896 gründete 
Armand Peugeot die « Société Anonyme des Automobiles 
Peugeot » (Automobil-AG Peugeot), während seine Neffen 
ab 1897 unter dem Namen « Les fils de Peugeot frères » 
(Die Söhne der Peugeot-Brüder) Fahrräder produzierten. 
Das erste Peugeot-Motorrad, eine Leichtmaschine mit 
dem Namen « Motobicyclette »,  wurde 1901 auf dem Pa-
riser Autosalon vorgestellt.

Ravelli auf einem Motorrad Peugeot bei einem 
Bergrennen in Gaillon in 1911. Agentur Rol © BNF Gallica

PEUGEOT

Edmond Gentil gründete 1903 in Neuilly-sur-
Seine die Marke Alcyon und baute zunächst 
Fahrräder. Als er entschied, die Räder zu mo-
torisieren, schloss er sich mit dem Schweizer 
Unternehmen ZL zusammen, einem Hersteller 
von Autos und Motoren, der zahlreiche Marken 
bediente. In den Jahren 1905 bis 1910 feierte Al-
cyon dank des legendären italienischen Renn-
fahrers Alessando Anzani (1877-1956) erste Ren-
nerfolge.

Alessandro Anzani (1877-1956) auf einem Motorrad Alcyon, 
beim Hydra Cup im Parc des Princes in 1905. Agentur Rol © 
BNF Gallica

ALCYON

Das Unternehmen Monet & Goyon wurde 1917 
in Mâcon von dem Uhrmachersohn Joseph 
Monet, der Flugzeuge und Rotationsmotoren 
konstruierte, und Adrien Goyon, dem Erben einer 
reichen Familie aus Mâcon, gegründet. Zunächst 
waren sie auf die Herstellung von Fahrzeugen 
für den Transport von Verwundeten während 
des Ersten Weltkriegs spezialisiert, später moto-
risierten sie ein Fahrrad mit einem kleinen Vier-
taktmotor, der neben dem Hinterrad montiert 
wurde. Dieses Antriebsrad, das « Auto-Wheel» 
genannt wurde und aus England kam, passte 
auf alle Fahrräder. Die ersten Modelle waren das 
Vélauto, ein Vorläufer des Motorrollers, und das 
Moto-Légère.

Poster von Mich « Jedem seine Maschine. Monet & Goyon 
Constructeurs Mâcon », 1922. © BNF Gallica

Die Marke Gnôme & Rhône entstand aus dem Zu-
sammenschluss von zwei Gesellschaften, die sich 
auf die Herstellung von Rotationsmotoren für 
Flugzeuge spezialisiert hatten. 
Das Ende des Ersten Weltkriegs und die 
nachlassenden Aufträge für das Militär führten 
dazu, dass das Unternehmen seine Tätigkeit auf die 
Produktion von Motorrädern ausweiten musste. 
Zu Beginn der 1920er Jahre kaufte die Marke die 
Lizenz der englischen Motorräder ABC Motors. Sie 
verbesserte sie und machte sie zuverlässiger.

Naas und Bernard auf einer ABC Gnôme & Rhône beim Wie-
gen der Motorräder bei der Tour de France in 1924. Agentur 
Rol. © BNF Gallica

MOTORRAD  
GNÔME & RHÔNE

MOTORRAD 
MOTOBÉCANE

Werbung für Motorräder und motorbetriebene Fahrräder Ravat, 1927. Sam-
mlung Lemoine

Die Gesellschaft Motobécane 
wurde 1924 von Charles Benoît, Jules 
Benezech und Abel Bardin gegrün-
det. Das Modell MB1 wurde 1923 in 
Pantin entwickelt und stellte einen 
ersten Prototyp dar. Ende 1924 kam 
es auf den Markt. Der Zweitaktmotor 
hatte einen Hubraum von 175 cm³.  

1926 wurde ein neues Motorrad un-
ter der Testmarke Motoconfort angeboten, das - wie 
es der Name verlauten lässt - über Elemente ver-
fügte, die dem Fahrer mehr Komfort bieten sollten.  
Die Marke war zwischen den beiden Weltkriegen 
auf dem französischen Markt führend. 
Sie ist eine der wenigen französischen Motorrad-
marken, die nach den 1960er Jahren weiterbeste-
hen konnten. 
1985 wurde Motobécane von dem japanischen 
Unternehmen Yamaha aufgekauft.

Der Rennfahrer Jacob auf einer Mo-
tobécane in 1930. Agentur Rol. © BNF 
Gallica

SERIENMÄSSIG PRO-
DUZIERTES MOTORRAD 

VON HILDEBRAND & 
WOLFMÜLLER


